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| Wehler Ahren⸗Dienſt / 
| Dem Weyland 


| Wol⸗Ehrwuͤrdigen / Hoch⸗Achtbahren / 
und Wolgelahrten 
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Der Chriſt⸗loͤblichen Evangeliſch⸗Veuſtaͤdtiſchen 
Gemeine in Thorn / geweſenen treufleißigen 
asjahrigen Seelen⸗Hirten / 
Als Derſelbe 
In Jahr Chriſti 1701 den 22. Novembr. im 7sften Jahr 
ſeines Alters ſein Leben geendiget / 
und den 27. darauff bey Volckreicher Berſammlung 
in der Neuſtaͤdtiſchen Kirche zur Heil. Dreyfaltigkeit 

beerdiget wurde / 
wolmeinend erwieſen / 


und den betruͤbten Seid⸗Tragenden 
zu Troſt auffgeſetzet 
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Innen Benandten. 
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Gedruckt mit Thorniſchen Schrifften. 
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zer Schöner Wald / ein Han gepflantet 
i Schoner d an den Baͤchen ⸗ 
Des Brunnen Waal, 8 Waſſer 


illt; | 

Der mit geſunder Frucht N * und Him⸗ 
mel füllt; 

| | chwaͤchen; 

Laub nicht Frost nicht Hitz vermag zu ſchwächenz 

ee den ſtaͤrckſten Stamm sr 3 


Und beuget durch den Fall der andern Baͤume Zahl. 1 

Gerr Schönwald der im Rath Gottloſer nie gewandelt; 
Der auf der Sünder Weg mit keinem Suffe tat; l 
Und vom Gefetz des HErrn viel schöne Reden bat: 

Der mit der Spoͤtter Wahr zu keiner Zeit gehande 12 
Dem alles / was Er that / durch Gottes Krafft Ben 
Zahlt der Natur die Schuld und geht des Leben l 

O allzuſtarcker Schlag der dieſen Wald getroffen / an 
Und deſſen grunen Glantz zu dunckeln — De 
Da was zuvor feft ſtand erſtaunend wanckt un | ; 

Da nichtes uͤbrig ift als nur des Glaubens Hoffer ; ri 
Weil durch den Gottes Geiſt einſt neuen Safft 25 Fre 
So faͤllt nicht jedes Reiß das von dem Stamm 0 . 

Da nun auch dieſer zeugt; Daß alles nicht verdor Br 

m Herrn Schoͤnwalden iſt: Die Seele lebt deve 
Der Leib schläft ſanfft und wol: Der ub ſcheut kei 


Wer ſeines gleichen läßt iſt auch als nicht geſtorben: 


weil Elias Geiſt auf dem Eliſa ruht | 
Sopniſet in Geduld / was Gottes Weißheit thut. 


it hertzlichem Mitleiden 
” ſchrieb dieſes Wenige 


Ghriſtoffer Pretlau / 
8. N. C. M. 
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Weil Vater / Mann und Haupt liegt auff der Todten-Bahren. 
Gar recht! Dein Schmertz iſt groß du Schmertzens⸗ volle Schaar / 
Dein Arm ſchlaͤgt auff die Bruſt / dein Hertz vor Jammer wuͤttet / 
Du ringeſt bald die Haͤnd / bald greiffſtu in das Haar / 
Dadurch dein Ruhe · Stand nur aͤrger wird zerruͤttet. 
Das Zagen iſt umbſonſt / wo das Verhaͤngnuͤß blitzt. 
Ihr werdt Betruͤbteſten! Euch ſelbſten nur verzehren; 
Weil hier ein Wermuts⸗Strohm / ſo Augen wenig nutzt / 
Eur ſchon gehaͤuffte Maaß des Schmertzens duͤrfft vermehren. 
Was nun kein Sterblicher zu hintertreiben weiß / 
Das laſt vernuͤnfftiglich auch Euren Sinn belieben / 
Es ziert des Vaters Haupt der Engel Lorbeer⸗Reiß. 
Sein Nahm iſt in das Buch des Lebens eingeſchrieben. 
Doch ſtill! ſchwingt Aug und Ohr hinzu der Bahre ⸗ Statt / 
Der Vaͤterliche Mund laͤſt Euch noch dies erſchallen: 
Geliebten! Hemmt die Fluht. Ich bin nun Lebens fatt; 
Drumb laſt des Himels Schluß Euch ſelbſten wolgefallen. 
Wer in der wilden See der Welt leydt Sturm und Wind / 
Wer Blitz und Donner⸗Keil des Neides muß ertragen / 
Der iſt vergnuͤgt / wenn Er des Himmels Haafen find / 
Und fan vor Gottes Thron viel Alleluja ſagen. 
Ein kleiner Dornen Weg zeigt einen Perlen ⸗Thron / 
Ein kurtzer Jammer ſchenckt uns hundert taufend Freuden. 
Ich eyle was ich kan zu meiner Cron und Lohn / 
Wer wolte nicht mit Luſt von dieſer Welt abſcheiden? 
Ich ſeh die Engel ſchon an meiner Seite gehn / 
Wie wird ſich meine Seel in Himmels Noſen weiden / 
Die Cron ſchau ich von fern / die auff dem Haupt ſoll ſtehn / 
Nun wird mich JIEſus Hand in weiſſe Senden kleiden. 
Mein Eh Schatz lebe wol! Ihr Kinder gute Nacht! 
Ich dance tauſendmahl für Eur getreues Lieben / 
Du Helffte meiner Seel / Ihr Schaͤfflein ſeyd bedacht / 
Daß Ihr im Lebens Buch bleibt ewig eingeſchrieben. 
So gebt Ihr Weinenden nun Euren Geiſt zur Ruh; 
Laſt nicht die Zuverſicht auff Euren Gott erſterben / 
Schleuſt Mann und Vater gleich die muͤden Augen zu / 
So ſollt Ihr feinen Ruhm und feinen Seegen erben. 


Wol Dir! Du ruheſt ſanfft / Wolſtel ger Schoͤnewald / 
Ach! möchten wir uns erſt auch fo beglücket nennen. 
Schlaff wol! wir ſeufftzen noch: Ach JEſu komme bald! 
Laß uns doch länger nicht un Kreutzes⸗Ofen brennen. 
So bedaurte des Wolſeeligen Tod 
Johann Daniel Noͤringk / 
SS. Theol. Stud. 


O / wie des Herbfie Natur viel Schoͤne Walder ſtoͤret / 


8 Indem Er Ihre Zier und Schönheit gantz verheeret / 


Daß man Sie nur erblickt bey faſt verlohrnem Safft / 
Dein doch der Fruͤhling einſt das Leben wieder ſchafft; 

So eben hat auch jetzt aus unſerm Kirchen ⸗ Garten / 

Ein'n rechten Schoͤnen Wald und Zierde der Gelahrten / 

Im Herbſte feiner Jahr des Todes Macht geſtoͤrt / 
Wodurch deun feine Frucht und Schönheit gantz auffhoͤrt. 

Doch / wo geraht ich hin? Mit nichten / weil im Leben / 

Er manchem Chriſten⸗Baum das Leben auch gegeben 
Durch ſeine treue Lehr / daß mancher heut noch weiß / 
Wir Er recht gläuben ſoll und leben Gott zu Preiß. 

Herr Schoͤnwald ſtirbt / und bleibt doch gleichwol noch am Leben / 

In ſeiner Lenden ⸗Frucht / die Ihm von Gott gegeben / 

Er ſtirbt / und ſtirbt doch nicht / Er ſtirbt und lebt doch noch / 


Sr. XXI. Wan ſein Hoch wehrter Sohn Herr Schoͤn wald heiſt annoch. 
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Denn dieſem iſt vertraut des Vaters Aut zu führen / 
Kirch / Cantzel und Altar / auch Beicht' und Tauff zu zieren / 

So / daß der Schöne Wald verbleibet ſtets un For / 

Aus welchem mancher Stam ſich ſchwingen wird empor. 
Denn dieſes iſt mein Wunſch / daß man noch moge ſehen / 
Manch Schoͤnen Wald hinfort zu Gottes Teinpel gehen / 

So wird der Schöne Wald hier grünen allczeit / 

Und manchen Chriſten⸗Baum Gott in der Ewigkeit 
Zum Leben aufferzieh n. Herr Schönwald ruh indeſſen / 
Im Schooß der Erden ſanfft / ſein Nahm' fen unvergeſſen / 

Bey uns / die wir annoch hier leben in der Welt / 

Biß uns auch dermahleins empfängt des Hummels Zelt. 
Ihr aber die fein Tod für andern hoͤchſt betrübet / 

Doͤnnt Ihm die Nuh' / und denckt / daß weil Er Gott geliebet / 

So hat auch wiederumb Gott Ihn aus aller Droht / 

Die Er empfunden hat / geriſſen durch den Tod. 

Wir gönnen Ihm die Ruhe / und wuͤnſchen daß der Himmel / 
Uns / wie Ihm werd' zu Theil / nach dieſem Welt ⸗Getünunel. 
Dir aber / Seeliger / ſey noch von mir zulegt / 
Auff deinen Leichen Stein die Srabes⸗Schrifft geſetzt. 


Grab ⸗Schrifft. 


Z Err Schönwald lieget hier in dieſe Grufft geſencket / 


Der hier des Tages Laſt und Hitz geduldig trug. 


Aus Gnaden hat Ibm Sott dafür zum Lohn geſchencket / 


Daß Er hier in der Welt / und dort jetzt hat genug. 
Mit dieſen obwol geringen doch wolgemeinten I: men wolte feine uͤber det 
Seel. Verſtorbenen Herrn Schonwald s gebuy tende Condolentz gegen 
aller ſeits reipetive Leydtragende bezeugen 


PHILIPP US Forck Jun. 
SS, Theol. Cultor. 


